
     Radiointerview: 

Auszahlung einer Kapitallebensversicherung.
Was geht davon an das Finanzamt oder was bleibt übrig?
 

 UnserRadio sprach mit Hubert Gernoth

Frage: Herr Gernoth, viele unserer Zuhörer erhalten im Alter zwischen dem 55. 
Lebensjahr und dem 65. Lebensjahr eine Lebensversicherung ausbezahlt. Alle fragen 
sich natürlich, was bleibt mir davon übrig?

Gernoth: Diese Frage kann derzeit gar nicht mehr so einfach beantwortet werden. Zuerst muss es 
sich um eine Kapitallebensversicherung handeln, die gewisse steuerliche Grundbedingungen 
erfüllt. 

 So ist eine Mindestvertragsdauer von 12 Jahren, eine laufende Beitragsleistung von 
mindestens 5 Jahren erforderlich und die Police musste einen Mindesttodesfallschutz von 60 % 
der gesamten Beitragssumme bieten. Dies galt für Vertragsabschlüsse vor 2005, also bis zum 
31.12.2004. Diese so genannten Altverträge sind in der Regel bei Auszahlung steuerfrei. 
Besonderheiten können bei vorzeitiger Inanspruchnahme oder bei steuerschädlicher Abtretung 
vorkommen.

Frage: Glücklich kann sich also schätzen, wer über einen Altvertrag verfügt. Oder?

Gernoth: Grundsätzlich ja, da er auch noch ansprechende Garantiezinsen erhält.
 Eine Kündigung solcher Altverträge sollte man sich daher sehr, sehr genau überlegen. Ebenso 

sollte man eine vorzeitige Verfügung und eine Abtretung solcher Altverträge vermeiden. Bei 
Neuverträgen ab dem 1.1.2005 sind die Erträge grundsätzlich voll abgeltungssteuerpflichtig. 
Unter bestimmten Bedingungen greift eine ermäßigte Besteuerung. Steuerpflichtig ist dann nur 
die Hälfte der Erträge zum jeweils individuellen Steuersatz. Die wesentlichen Bedingungen sind 
eine Vertragslaufzeit von mindestens 12 Jahren und eine Auszahlung nicht vor dem 60. 
Lebensjahr bzw. ab 2012 nicht vor dem 62. Lebensjahr.

Frage: Viele Versicherte möchten sich das Kapital aus der Versicherung nicht in einem 
Betrag auszahlen lassen, sondern möchten den Betrag verrenten. Geht das und wie 
sind die steuerlichen Folgen?

Gernoth: Soweit der Versicherungsvertrag dies zulässt, was bei fast allen Verträgen der Fall ist, 
ist die Rentenalternative auch möglich. Allerdings ist ein so genannter Ertragsanteil 
steuerpflichtig. Als Ertragsanteil bezeichnet man einen fiktiven Zinsanteil auf das Kapital. 
Dieser steuerpflichtige Teil richtet sich nach dem Jahr des Rentenbeginns. Beginnt die Rente 
nach Vollendung des 65. Lebensjahrs liegt er zum Beispiel bei 18 %. Von 1.000 € Rente 
monatlich wären also 180 € steuerpflichtig. Ob eine Steuer entsteht und wie hoch diese ist, 
richtet sich nach der Summe der übrigen Einkünfte. 

Frage: Herr Gernoth, ich habe dazu noch Fragen bezüglich der Krankenversicherung 
und bezüglich der Verträge aus der betrieblichen Altersvorsorge. Können sie uns 
dazu nächste Woche um die gleiche Zeit Auskunft geben?

Gernoth: Ja, sehr gerne!

© Steuerberatung Gernoth GmbH           Stand: 10/2016


